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Das Wasser steht ihm bis zum
Hals. Er kann Verpflichtungen
nicht mehr nachkommen, weil
die SteinerAG,Generalunterneh-
merin der Überbauung La Colli-
ne in Arlesheim, ihn nicht voll-
umfänglich bezahlt habe. Aytac
Cetinkaya hat mit seiner Kurt
Borer AG aus Reinach Sanitär-,
Heizungs- und Lüftungsarbeiten
erledigt.

Cetinkaya beziffert den direk-
ten Schaden auf «über 1,2 Milli-
onen Franken». Das Auftrags-
volumen habe rund 4 Millionen
Franken betragen. Real sei der
Schaden jedoch grösser. Durch
das planlose Verhalten der Auf-
traggeberin habe er nichtweitere
Aufträge annehmen können. Er
habe stets Personal bereithalten
müssen für den Fall, dass es et-
was in der Überbauung La Col-
line zu tun gebe. Personal, das
sonst andere Aufträge ausge-
führt hätte.Natürlich fehle es der
Firma jetzt an Liquidität.

Für die Käuferinnen und Käu-
fer derWohneinheiten kommt es
jetzt auch dicke. Cetinkaya sieht
sich gezwungen, sich mit dem
Bauhandwerkerpfandrecht zu
wehren. Das bedeutet: Wird er
nicht bezahlt, wird ein Teil der
Wohneinheiten im Umfang der
geschuldeten Gelder ins Eigen-
tum der Kurt Borer AG über-
gehen. «Wir haben an jeder die-
ser 48 Einheitenmitgearbeitet»,
sagt Cetinkaya.

Die Steiner AG ist kein
unbeschriebenes Blatt
«Aufgrund eines Brandvorfalls
kurz vor Vollendung der ersten
Bauetappemussten die nachfol-
genden Übergaben umgeplant
und neu organisiert werden»,
verteidigt Kommunikationsfach-
mann Alfred Köcher die Steiner
AG gegenüber dem «Blick». Die
Bezahlung der Firmen erfolge
vertragskonform. Man befinde
sich im konstruktiven Dialogmit
den unzufriedenen Firmen. «Die
Steiner AG geht davon aus, nach
Abschluss des Projekts im kom-
menden Quartal alle offenen
Punkte bereinigt zu haben», so
Köcher. Er hält fest, der geschul-
dete Betrag sei «erheblich tiefer».

Dass der Brand der Elektro-
zentrale einschneidendwar, be-
stätigtAytac Cetinkaya: «Danach
begannen die Verschiebungen
der Termine.» Auf den Positio-
nen der Projekt- und Bauleiter
sei es zu einer hohen Fluktuati-
on gekommen. Sie seien durch
Freischaffende ersetzt worden,
die nichtmehrvon Steiner direkt
angestelltwaren.Alles seimünd-
lich gelaufen, «damit sie nicht
belangt werden können». Und
die Zahlungen seien nicht mehr
wie vereinbart erfolgt. Er wisse,
dass es einigen Firmen gehewie
der seinen, sagt Cetinkaya, ein
Elektriker sei bereits pleitege-
gangen.

Die Steiner AG ist kein unbe-
schriebenes Blatt. 2020 ging es
zunächst um nicht beglichene
Rechnungen imZusammenhang
mit demBaloise-Park. Im selben
Jahr vertrieb der Kanton Basel-
land Steiner von der Baustelle
des Sekundarschulhauses Lau-
fen. In ihrer Medienmitteilung
vom 15. Mai 2020 begründetet
die BaselbieterBau-undUmwelt-
direktion: «Dieser einschneiden-
de Schrittwurde unausweichlich,
nachdemwiederholt festgestellt

werden musste, dass die Gene-
ralunternehmerin ihren vertrag-
lichen Verpflichtungen nicht
nachgekommen ist und siemehr-
fachangesetzteFristenungenutzt
verstreichen liess.»

Im Nachgang sagte damals
Steiner-MediensprecherAndreas
Gurtner: «Wir erinnern daran,
dass die Bauherrin seit Mitte
2019 ihre Zahlungen nur noch
mit grosserVerzögerung leistete
und abApril 2020 diese ganz ein-
gestellt hat. Selbstverständlich
bezahlen wir alle in unserem
Namen erbrachten Leistungen.»

«Berechtigte Forderungen
bezahlt»
Ernst Bringold, Bottminger Ge-
meinderat und Verwaltungsrat
derGipserfirma Goepfert & Frie-
delAG, liess imMärz 2021 seinem
Frust gegenüber SRF freien Lauf.
Ermusste einenKompromissmit
Steiner eingehen, für den er in
Wallisellen an Balkonen einer
Überbauung gearbeitet hatte.
«Das beliebteste Beispiel ist, un-
gerechtfertigte Abzüge vorzu-
nehmen», sagte Bringold. Er sah
sich dem Vorwurf von Steiner
ausgesetzt, er habe die Baustelle
verschmutzt zurückgelassen. Es
folgtenGegenforderungen. Brin-
gold schulterzuckend: «Das ist
ein Teil des Geschäftsmodells.»

Steiner antwortete schriftlich
auf die Anschuldigungen: «Be-
zahlt wird, was korrekt geleistet
wurde. Wo erforderlich, werden
Minderleistungen geltend ge-
macht und verursachte Schäden
in Abzug gestellt. Berechtigte
Forderungen werden nach er-
folgterÜberprüfung ausnahms-
los bezahlt.»

Seit 2010 gehört die Steiner
AG zur Hindustan Construction
Company Ltd. mit Sitz in Mum-
bai. Vor knapp drei Jahren hatte
die SteinerAG angekündigt, sich
in der Deutschschweiz aus dem
Total- undGeneralunternehmer-
Geschäft zurückzuziehen und
nur noch Immobilien zu ent-
wickeln.

Jetzt wurde bekannt, dass die
Hindustan Construction Com-
pany die Steiner-Tochterfirma
Steiner Construction SA an den
französischen Baukonzern De-
mathieu Bard verkaufen wird.

Daniel Aenishänslin

Handwerker hoffen nun
auf das Pfandrecht
Überbauung La Colline Die Kurt Borer AG
beanstandet offene Rechnungen.

Simon Bordier

MehrEinkaufsläden undGastro-
nomie, verbesserte Aufenthalts-
qualität, effizientere Abläufe:
Dies verspricht der Euro-Airport
mit seinemAusbauprojekt, das er
dieseWoche ausgeschrieben hat.
Die Kosten der Bauarbeitenwer-
den auf etwa 85 Millionen ge-
schätzt, wie Flughafendirektor
Matthias Suhr auf Anfrage sagt.

Der Anbau werde auf der so-
genannten Landseite des Termi-
nals realisiert. Um die für die Er-
weiterung an der Ostfassade er-
forderliche Fläche freizumachen,
würden das bestehende Viadukt
und seine Zufahrtsrampen abge-
rissen.

Auf beiden Terminalseiten – der
französischenwie der Schweizer
– sind Plattformen geplant: Dort,
wo sich derzeit die Parkplätze der
Autovermieter und die Zufahrts-
wege zumViadukt befinden,will
manhauptsächlich neue Bushal-
testellen, Taxizonen und Fuss-
gängerwege unterbringen.

Fest steht: DasAnfang derNul-
lerjahre erweiterte Terminal er-
hält mit dem Anbau nun wieder
ein neues Gesicht.

«Uns geht es umQualitätsver-
besserung, nicht umKapazitäts-
erhöhung»,betontMatthias Suhr.
So seien keine neuen Gates und
keine neuen Flugzeugstandplät-
ze geplant.DerAnbaumit zusätz-
lich 14’000QuadratmeternNutz-
fläche erlaube es, Nadelöhre zu
beseitigen und Passagieren das
Warten zu erleichtern. Suhr hebt
drei Verbesserungen hervor:

1 Anstehen vor
der Passkontrolle
Wenn drei oder vier Maschinen
kurz hintereinander landen,kann
es nach dem Aussteigen vor der
Passkontrolle zu längeren War-
tezeiten kommen.Heutemüssen
Passagiere mitunter in einem
Gang Schlange stehen. Toiletten
gibt es dort keine.

Manhabe diesen Bereich zwar
kürzlichmit einemneuenBoden-
belag aufgewertet, so Suhr. «Aber
das Platzproblem bleibt, es
braucht baulicheMassnahmen.»
Man wolle den Passagieren das
«Sardinenbüchsengefühl» künf-
tig dank eines neuen, grosszügi-
genWartebereichs ersparen.

2 Platz für Shops
und Gastronomie
Haben Passagiere nach der Lan-
dung den Bereich mit der Pass-

kontrolle durchlaufen, kommen
sie zurGepäckausgabe undmüs-
sen schliesslich durch den Zoll.
Hinter der milchigen Glastür
warten womöglich Verwandte
oderFreunde.Oderdie Passagiere
möchten dort noch etwas essen
oder einkaufen, bevor die Reise
weitergeht.

«Eine Qualitätsbefragung hat
gezeigt, dass derWartebereich zu
klein ist», sagt Suhr.Und es fehle
an gastronomischen und Shop-
pingmöglichkeiten. Dies wolle
man mit dem Anbau ändern.

So würden die Abflugs- und
Ankunftszonen, die sich im öf-
fentlichen Sektor befinden, zu-
sammengelegt und in einen
«weitläufigen Bereich mit Meet-
and-Greet-Wartezonen» umge-
wandelt. Passagiere wie auch
Besucher sollen dort einkaufen
und sich verpflegen können.

3 Flickenteppich bei
der Sicherheitskontrolle
Auch für abfliegende Passagiere
willmandenWegdurch die Flug-
hafenräume angenehmergestal-
ten.Heute kann es bei den Sicher-
heitschecks kompliziert werden.
Der Euro-Airport zählt nämlich
drei über den vierten Stock ver-
teilte Kontrollpunkte.

Künftig soll es nurnoch einen
Bereich geben, in dem Fluggäste
ihre Hosentaschen leeren, ihr
Handgepäck aufs Band zum
Röntgen legen und einenKörper-
scanner durchlaufen. Der Flug-
hafen hatte bereits 2019 einen
Ausbau angekündigt.

Das Grossprojekt für über
250MillionenEurowurde jedoch
mitAusbruchderCovid-Pandemie
aufgegeben. «Dawir nichtwuss-
ten, wie sich der Passagierver-
kehr entwickeln würde, sagten

wir uns: ‹Wir brauchen etwas
Neues – etwas Adaptives, mit
dem wir flexibel auf die verän-
derte Nachfrage reagieren kön-
nen›», erklärt der Flughafen-
direktor.

Man habe sich schliesslich für
ein modulares System entschie-
den. Das ursprüngliche Gross-
projekt wurde quasi zerstückelt,
und die Teilprojekte wurden so
definiert, dass man sie je nach
Bedarf und unabhängig von-
einander realisieren kann. «Jetzt
konntenwir für das ersteModul,
denTerminalanbau, grünes Licht
geben.»

Die Passagierzahlen haben
sich nach derCovid-Krise schnel-
ler erholt als prognostiziert:
Rechnete der Euro-Airport die-
ses Jahr zunächst mit 7,4 Millio-
nen Fluggästen, dürften es nun
eher 8 Millionen werden. Damit
istmanvomRekordjahr 2019, als
man 9,1 Millionen Passagiere
zählte, ein gutes Stück entfernt.

Dennoch sind die Kapazitäts-
probleme laut Suhr grösser denn
je. «Obwohl wir 2023 insgesamt
weniger Fluggäste haben als
2019, sind wir zu Spitzenzeiten
stärker ausgelastet.» Ein Grund
dafür sei, dass dieAirlines immer
grössere Flugzeuge einsetzten.

Möglicher Baustart 2027
Läuft alles nach Plan, können die
Bauarbeiten am Terminal 2027
starten. Mit der Eröffnung des
neuen Flughafenbaus sei nicht
vor 2030 zu rechnen, heisst es
beim Euro-Airport.

Das Projekt sei eine «grosse
Herausforderung», da der Flug-
hafenbetrieb während der Bau-
arbeiten weitergehen soll. Mat-
thias Suhr spricht von einer
«Operation amoffenenHerzen».

Euro-Airport baut grösseres
Terminalmit Shoppingzone
Grünes Licht für Millionenprojekt Der Basler Flughafen erhält ein neues Gesicht: Mithilfe
eines Anbaus sollen Engpässe beseitigt werden. Geplant ist auch ein Konsumbereich.

Mit dem Anbau wird das Terminal des Euro-Airports ein neues Gesicht erhalten. Archivfoto: Euro-Airport
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Bei Brustkrebs gibt
es nur individuelle
Lösungen.
Gemeinsam finden
wir sie: in unserem
Brustzentrum.
claraspital.ch/brustzentrum


